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Editorial  

Charakteristikum einer liberalen Marktwirtschaft ist die freie Preisbildung in-
nerhalb eines Ordnungsrahmens. Regulierende Eingriffe erfolgen, um das 
Funktionieren dieses Systems zu gewährleisten. Oft aber ist es auch ihre Auf-
gabe, den Preismechanismus aus übergeordneten Gründen zu beschränken. Dies 
betrifft in historischer Sicht vor allem den Arbeitsmarkt, um Sozialstandards 
durchzusetzen. In den vergangenen Jahren wurden derartige Regelungen im 
Rahmen der Flexibilisierungsmaßnahmen auf nationaler Ebene häufig gelockert, 
um die Anreizkompatibilität der Arbeitsaufnahme im Bereich der unteren 
Lohngruppen zu verbessern. Der Wettbewerb der Systeme nämlich testete im-
mer wieder die Effizienz des Ordnungsrahmens aus und strafte schlecht ange-
paßte Volkswirtschaften vor allem durch eine hohe Arbeitslosigkeit ab. 

Umgekehrt nahm die Regulierung des Produktionsfaktors Kapital in den ver-
gangenen Jahren stetig zu, insbesondere hinsichtlich der Kreditvergabe. Letzt-
lich wird die vermehrte Bindung an eine Risikostruktur mit dem Vermeiden 
von Finanzkrisen, wie sie derzeit wieder sichtbar sind, begründet. Faktisch 
wirkt dies wie ein risikobezogener, international verbindlicher Mindestpreis des 
Kapitals, insbesondere des Kredits. Diese Internationalisierung ist für Teil-
räume durchaus problematisch, weshalb in historischer Sicht Volks- und Raiff-
eisenbanken sowie Sparkassen gegründet wurden, um örtliche Kreditknapphei-
ten zu lösen. Die Globalisierung beim dritten Produktionsfaktor Umwelt koppelt 
ebenfalls bei der CO2-Lizensierung den Preis von lokalen Knappheitsrelationen ab. 

All diejenigen, die Mindestlöhne aus ökonomischer Sicht für unschädlich hal-
ten, müßten zunächst den Beweis antreten, daß die Marktlöhne unterhalb der 
Grenzproduktivität liegen. Der hier verhandelte Mindestlohn oberhalb der Grenz-
produktivität macht den Kapitaleinsatz unrentabel – die Arbeitslosigkeit steigt, 
das Kapital wandert ab und bringt im Ausland Gewinne. Die Arbeitseinkommen 
gehen zurück und die Lohnquote sinkt – ein verteilungspolitisches Desaster. Des-
halb sehen Ökonomen die Debatte über das Einführen von Mindestlöhnen sehr 
kritisch. Ebenso kritisch ist allerdings zu prüfen, wie der Wettbewerbsmecha-
nismus wirkt, wenn aus übergeordneten Gründen die Flexibilität der beiden an-
deren Produktionsfaktoren zunehmend eingeengt wird, wenn Knappheiten als 
weltweit vergleichbar definiert werden, obwohl es doch lokale Umwelt-, Kapi-
tal- und insbesondere Kreditmärkte geben kann. Wenig qualifizierte, räumlich 
immobile Tätigkeiten geraten dann mit hohen sozialen und politischen Kosten 
schnell unter Druck, wenn Arbeit zum „letzten“ flexiblen Produktionsfaktor wird. 
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